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G. Rabinovitch

Der ostdeutsche Präsident Wilhelm Pieck nannte Stalin »den größten Freund Deutschlands".

In Ostdeutschland

Du sollst nicht traurig sein Mutter, der Vater und die andern deutschen
Kriegsgefangenen sind Gäste unseres größten Freundes!"

Die kleine Anekdote

Ein Bekannter Arthur Schopenhauers
war mit einer Frau verheiratet, die mit
ihrer Geschwätzigkeit nicht nur einen
Philosophen zur Verzweiflung bringen
konnfe. Eines Tages war er bei diesem
Bekannten zum Essen eingeladen.
Bevor sie sich zu Tisch setzten, führte ihn

die Hausfrau in ein Zimmer und zeigte
ihm ein Bild, indem sie stolzlächelnd
sagte: «Wie finden Sie dieses Porträt
von mir, lieber Herr Doktor? Ich habe
es heimlich malen lassen, mein Mann
weih noch nichts davon und ich möchte
ihn damif überraschen. Ist es nicht

sprechend ähnlich?» Schopenhauer betrachtete

das Bild eine Weile schweigend

und erwiderte dann: «Ich komme leider
nicht zum gleichen Ergebnis wie Sie,
gnädige Frau. Das Porträt scheinf mir
einen grofjen Mangel zu haben, den
der Maler noch verbessern sollte.»
«Aber welchen denn?» fragte die
Gastgeberin neugierig^erstaunt. «Der Mund
ist viel zu ruhig gemalt!», antwortete
der Philosoph trocken. K
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